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Gips-Trockenbauwände
im Wohnbau

Der Pro-Kopf-Verbrauch von Gips-Tro-
ckenbauwänden im Wohnbau liegt in
Österreich und Deutschland rund sechs-
bis siebenmal höher als in der Schweiz.
Diese Erkenntnis hat die im SVGG orga-
nisierten Anbieter von Gips-Trockenbau-
systemen dazu bewogen, den Ursachen
für die mangelnde Akzeptanz auf den
Grund zu gehen. Eine Studie zu diesem
Thema gibt nun Aufschluss darüber.

Interessante Schlussfolgerungen

Die ETH-Studie wurde in drei Teilen
durchgeführ t. In einer ersten Phase
sind 14 ausgewählte Investoren, Planer
und Unternehmer in ausführlichen Ein-
zelinterviews zu ihren Er fahrungen mit
Gips-Trockenbauwänden im Wohnbau
befragt worden. Die Auswertung dieser
Gespräche diente als Grundlage zur For-
mulierung von Hypothesen, die an-
schliessend per Fragebogen bei über
120 Teilnehmenden quantifizier t wur-
den. In einem dritten Teil sind die Gips-
Trockenbauwände mit anderen Innen-
wandkonstruktionen verglichen worden.
Dabei grif f man auf Daten der ETH, An-
gaben der Industrie sowie auf Kontakte
zur EMPA zurück.

Das Resultat der Studie bestätigt,
dass die planerischen und technischen
Vorzüge von Gips-Trockenbauwänden
kaum in Frage gestellt werden. 

Vorurteile und Missverständnisse

Die ETH-Studie zeigt, dass viele Investo-
ren und Planer über wenig Grundlagen-

information zum Gips-Trockenbau ver fü-
gen und sich bei ihren Entscheidungen
manchmal durch Vorur teile leiten las-
sen. Zwei typische Missverständnisse:

Weil Gips-Trockenbauwände leichter
und schlanker als gemauerte Innenwän-
de sind, werden ihnen vielerorts schlech-
te Schalldämmeigenschaften nachge-
sagt. Technische Vergleiche zeigen aber,
dass die bekannte Formel «viel Masse –
gleich guter Schallschutz» nur für Massiv-
wände gilt, während Gips-Trockenbau-
wände im Schallschutz klar siegen. Dazu
ein Beispiel: Mit einer doppelt beplank-
ten Gips-Trockenbauwand von 12,5 cm
Gesamtdicke und einem Gewicht von 43
kg/m2 lässt sich ein Schalldämmwer t
von Rw 51 dB erreichen. Im Vergleich
dazu erzielt ein Backsteinmauerwerk mit
15 cm Dicke (inklusive Verputz) und
einem Gewicht von 190 kg/m2 nur gera-
de einen Schalldämmwert von 45 dB.

Ein weiteres Vorurteil betrif ft die an-
geblich mangelnde Eignung von Gips-
Trockenbauwänden zum Anbringen von
schweren Lasten. Tatsache ist aber,
dass Bilder ganz einfach mit herkömm-
lichen Bilderhaken aufgehängt werden
können. Mittlere Konsollasten bis 
40 kg/m lassen sich problemlos mit
Hohlraumdübeln befestigen. Für schwe-
re Konsollasten bis zu 70 kg/m, wie
zum Beispiel Sanitärapparate, stehen
spezielle Traversen und Unterkonstruk-
tionen zur Ver fügung.

Solch festgefahrene Meinungen be-
stehen übrigens laut ETH-Studie auch
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SVGG in Auftrag gegebene Studie des ETH-Wohnforums zeigt, dass Gips-

Trockenbauwände im hiesigen Wohnbau relativ wenig eingesetzt werden. 

Dies, obwohl die leichten Systeme wesentliche planerische, konstruktive und

wirtschaftliche Vorteile bringen. Deshalb startet die SVGG-Arbeitsgruppe

«Trockenbau» eine breit angelegte Informationskampagne. 
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im Bereich der Kosten, obwohl kaum je-
mand der Befragten dazu schon verglei-
chende Gesamtberechnungen ange-
stellt hat und die Praxis zeigt, dass sich
Gips-Trockenbauwände gesamthaft
durchaus rechnen. 

Flexibilität beginnt im Kopf

«Unsere Studie lässt den Schluss zu,
dass die mangelnde Akzeptanz der
Trockenbausysteme vor allem auf kultu-
relle, mit den Systemen assoziier te Be-
grif fe wie «leicht, vergänglich, proviso-
risch etc.» zurückzuführen sind. Ins-
besondere hat uns erstaunt, dass
Flexibilität als Begrif f zwar in aller
Munde ist, in der Praxis des schweizeri-
schen Wohnbaus jedoch nur eine unter-
geordnete Rolle spielt. Offenbar ist hier
mehr Innovationsfreudigkeit und ein Um-
denken angesagt», stellt der internatio-
nal bekannte Architekt und Leiter des
ETH Wohnforums, Prof. Dietmar Eberle
fest. «Gips-Trockenbauwände sind eine
gute technische Möglichkeit, solchen
Anforderungen gerecht zu werden. Wir
wenden sie deshalb in unserer Praxis
gerne und häufig an, wenn sie als nicht
tragende Raumteiler ebenso wie als
Wohnungstrennwände und Treppen-
hausabschlüsse zum Einsatz kommen.»
Ausserdem ver fügen die Systeme über
hervorragende Wärmedämmeigenschaf-
ten. Obwohl diesem Thema in der
Schweiz mangels entsprechender Vor-
schriften noch wenig Beachtung ge-
schenkt wird, können innerhalb von Ge-
bäuden erhebliche Wärmeverluste ent-
stehen – zum Beispiel über das

Treppenhaus oder durch ungenutzte
Nachbarwohnungen. Auch hier macht
der Einsatz von Gips-Trockenbauwänden
Sinn, weil sie als leichte Konstruktionen
hervorragende U-Werte garantieren.

Mehr Information und 

bessere Ausbildung

Die Ausführungen von Prof. Eberle zei-
gen, dass für den Gips-Trockenbau im
schweizerischen Wohnbau noch ein
grosses Potenzial besteht. Um dessen
Vor teile allen Beteiligten besser zu-
gänglich zu machen, hat der SVGG eine
Reihe von Aktivitäten eingeleitet. Im
Zentrum steht dabei die anlaufende
Wohnbau-Informationskampagne für In-
vestoren und Planer. Neben einer 
Broschüre mit lesenswer ten Beiträgen
zu den Möglichkeiten und Eigenschaf-
ten der Gips-Trockenbauwände im
Wohnbau sowie einer Auswahl von 
aktuellen Referenzobjekten hat der
SVGG auch ein neues Webportal für den
Gips-Trockenbau geschaf fen (www.
gipstrockenbau.ch). 

Neben einer verbesser ten Informa-
tion und der Schaffung von fundier ten
Entscheidungsgrundlagen, widmet sich
der SVGG verstärkt dem Thema Ausbil-
dung. Derzeit wird zusammen mit der
Zürcher Hochschule Winter thur (ZHW)
ein ausführliches Grundlagenwerk für die
Planung und Ausführung von Gips-Tro-
ckenbauten erarbeitet. Dieses wird vor-
aussichtlich Mitte nächstes Jahr erschei-
nen und soll als Lehrmittel an der ETH,
den Fachhoch- sowie den Berufsschulen
eingesetzt werden. Das Buch ist so kon-

zipier t, dass es auch den Fachleuten in
den Planungsbüros als Leitfaden für die
tägliche Praxis dienen wird.

Nach wie vor engagier t sich der
SVGG auch für die Verbesserung der Be-
rufsbildung bei den Verarbeitern. Der-
zeit ist das BA für Berufsbildung und
Technik (BBT) daran, alle bestehenden
Berufe nach einem neuen Modell zu
ordnen. In Zukunft sollen für alle Grup-
pen Stufenmodelle mit Grundausbil-
dung und späterer Spezialisierung ge-
schaf fen werden. Sobald die entspre-
chenden Grundlagen des BBT vorliegen,
wird der SVGG – in Zusammenarbeit mit
anderen Verbänden – die Bestrebungen
wieder aufnehmen, eine Spezialausbil-
dung zum «Trockenbau-Monteur» zu rea-
lisieren.

Kompetenz im Gips-Trockenbau

Die er folgreiche und wir tschaftlich sinn-
volle Anwendung von Gips-Trockenbau-
systemen hängt von der Kompetenz
aller Beteiligten ab: der Industrie, der
Investoren, Bauherren, Planer oder Aus-
führenden. Darum ist es vordringlich,
auf jeder Ebene die Kompetenz, Qua-
lität und Effizienz zu fördern. 
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